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Allen lieben Freunden,
die in fo herzlicher Teil-

nahme um nähere Ylach-

richt baten, reichen wir

nachftehende Blätter mit

befonderem Gruß dar.



Die legten Taae.

Hachdem der teure Entfchlafene den Sommer 1907 in

feinem lieben Wernigerode fröhlich verlebt hatte, erfältete

er fi) auf der Rüdfehr nach dem Süden und Fanı mit

ftarfenı Katarıh in Cannes an. Bis Ende Mopember

jedoch war er foweit erholt, um wieder den Sonnenfchein

draußen genießen und einige Befuche machen zu Fönnen.

Ein Feiner Rücfall unterbrach nochmals nahe vor Weih-

nachten auf furze Seit feine Predigttätigfeit, doch Fonnte

er im Seit und von da ab wieder mit alter Freudigfeit,

wenn auch nicht mit derfelben Srifche wie früher, fein

Amt verfehen.

In ergreifender Weife fprah der Heimgegangene am

2. Sonntag nad) Epiphanias noch über das Wort des

Elias: „Es ift genug, jo nimm nun, Derr, meine Seele.“

Das war feine leste Predigt, denn obgleich jchon vor-

bereitet, wurde es ihm vom Arzt nicht mehr erlaubt, bei

der Feier des Geburtstages des deutfchen Katjers am 26.

Januar die Kanzel zu befteigen. Eine neue heftige Er-

fältung hatte ihn befallen. Aber troß ftärferem Huften

und anhaltendem Sieber fühlte er fich ohne Schmerzen und

war frohen Miutes bis zuleßt.

Infolge größerer Herzfhwäche trat allmählig eine ernftere

Wendung in feinem Befinden ein. Hatte fi in der Ießten

Hacht fchon eine bedeutende Abnahme der Kräfte gezeigt,

lo ließ doch der folgende Mlorgen wieder einen Fleinen

Hoffnungsfchimmer auffommen. Er orönete nocd) die Be-

antwortung einiger Briefe und Danffchreiben für der Kirche
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überfandte Gaben an und fprach ausführlicher über feine

Dläne mit dem Kellnerheim, das ihm bis zulest am Herzen

lag. Huweilen befchäftigten ihn Furze Traumbilder, auf

die wieder wahe Stunden folgten — immer ohne Schmerz.

So oft man ihn nad) feinem Befinden fragte, betonte er

stets, es gehe viel befjer und er fühle Fein Unbehagen, und

er fügte dann oft Worte der Siebe und des Dertrauens

hinzu. Hachdem um die Mittagszeit einige der allernächiten

Freunde an fein Bett getreten waren, um ihm die Hand
zu reichen, fan? er in einen leichten Schlunmmer, in dem er

faft ununterbrochen blieb, bis am Abend -—- Donnerstag

den 30. Januar — um 8 Uhr die Ietten längeren Atem-

züge eintraten. Umgeben von feiner lichte, dem Difar

und zwei treuen Hausfreunden, entfchlief er unter den Be-

beten der Alnwefenden. Seine treuen, liebevollen Augen

blieben gefchlofjen. Friedlich fchlummernd hielt er feine

legte ftille Predigt. Man wurde lebhaft an das Wort

erinnert: „Du Fannft durch des Todes Türen träumend

führen.“

Die Nachricht von feinem Heimgang löfte eine große

Bewegung in der Gemeinde aus, und am nädjften Tage

wurde das Pfarrhaus nicht leer von folhen, die tief er-

griffen ihren alten Daftor zum lestenmal fehen wollten.

Morgen und Abend vereinigte dte nächften Freunde zur

Andacht, ebenfo die Stunde am Sonnabendnachmittag, be-

vor der auf den Stufen des Altars in der Kirche auf-

gebahrte Sarg gefchloffen wurde. Eine feltene Siebe und

Anteilnahme tat fidy) fund nah und fern, in befonders

reichem Mlaße feitens der Gemeinde und deren Vorftand.

Einmütig trat man zufammen, um dem alten Pfarrer die
legte Nuheftätte würdig zu bereiten, und die äußere Zu-

rüftung der Feier wurde durch perfönliches, liebevolles Be-

mühen des Kirhvorftandes wesentlich befördert.
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Die Seier in der Kirche.

Die trauliche, Eleine, deutfche Kirche hatte viel Kiebe

reich geijhmüdt. Dalmzweige zogen fich an den Wänden

hin und Altar wie Kanzel waren mit prachtvollen Pflanzen

und Blumen beftellt. Su den Seiten brannten zwei um-

florte Kandelaber und warfen ihren matten Kerzenfchein

auf den in reichen Blumenfhmud gehüllten Sarg. Schon

früh füllte fih die Kirche; fie vermochte die zur Feier Ge-

fommenen nicht zu fafjen. Es nahmen u. a. teil: 5. K.D.

die Großherzogin Anaftafia von Meclenburg, 5. K. 5.der

Großfürft Michael von Rußland als Präfident des Kura-

tortums des Friedrich Franz-Heims, der deutfche Konful
Sranour aus Missa als Dertreter des Broßherzogs von

Atedlenburg-Schwerin, die Gräfin Schumwalow mit den

Fürftinnen Xieven, Vertreter der franzöfifch-reformierten

Gemeinde in Cannes, der deutfchen Gemeinden in Lyon,
Hizza, Mlentone.

Die Feter begann mit dem Kiede: „Wer weiß, wie nahe

mir mein Endel" Es folgten Schriftverlefung und Gebet,

dann nad) drei Derfen des Liedes: „Chriftus, der ift mein
Seben und Sterben mein Gewinn” die

Anfprade, gehalten von Difar von Scheven:

Tert: £ucas Il, 29 und 30.

„Die Gnade unferes Heren Jefu Chrifti, des Todes-

überwinders und Kebensfürften, die Liebe Gottes, des treuen

Daters der Seinen, der Trauernden und Derlafjenen, und
die Gemeinfchaft des heiligen Beiftes, des rechten Tröfters

in aller Kot, fet mit uns allen. Amen.

Eine heilig ernfte Stunde verfanmelt uns heute an

diefer Stelle vor Bottes Angefiht. An der Stätte feiner

Wirkfamkeit, unter feiner geliebten Kanzel ruht der Mann

von feiner Arbeit, der dir, du liebe Gemeinde, 56 Jahre
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treu gedient in der Derfündigung des göttlichen Wortes,

als Berater und Freund, als Träger und emfiger Förderer

deiner Kiebestätigfeit. Er ift aus Amt und Arbeit heraus

heimgerufen von feinem himmlifchen Herrn. Und mit

tiefer Wehmut im Herzen ftehen wir nun un feinen Sarg,

wohl bewußt, was er uns gewefen und was wir verloren.

Aber predigt nicht fein Heimgang uns noch gewaltiger,

als fein Mund es je vermoht? fühlten wir und fühlen

wir nicht alle, alt und jung, in diefen Tagen, da wir um

ihn verfammelt waren, in diefer Stunde, da fein Ende uns

bewegt, die heilige Begenwart des Bottes, in defjen Hand

unfer aller Keben fteht, der uns ein Siel fest, wenn es

fein Wille it? Was find unfere Worte, was unfer Seug-

nis, wenn der Allmächtige felbft redet, eine Sprache, die

jeder verfteht und die unfer aller Herzen im tiefften Innern

trifft, weil wir ohnmächtige, fündige Menfhen exzittern

vor dem ewigen Bott! Aber auch Gott Kob und Dan,

wir hören noch mehr. Es wäre die Derfündigung diefes

Heimgegangenen, es wäre unfere Predigt vergeblich, wenn

wir nicht unfere Augen aufheben und fprechen dürften:

Wir haben einen Gott, der da hilft und den Herrn, der

vom Tode errettet. Und Bott fei Dank, der uns den Sieg
gegeben hat durch unfern Herrn Jefum Chriftum. Darum

der tieffte Ton, den wir durch alle Betrübnis, durch den

erfchütternden Ernft an diefer Stätte vernehmen, ift doch

der: Himmelan! Himmelan geht unfere Bahn, wir find
Gäfte nur auf Erden. Wir fhauen unferem teuren Paftor

nach als einem, der vorangepilgert ift, und nun, wills

Gott, foll feine Beftalt in diefer Gemeinde, in unfern Herzen

lebendig bleiben als ein Wegweifer zum Himmel, wie er

es vielen im Leben geworden.

Ihr alle, die ihr ihn gekannt, ihr, die ihr des Lebens

Saft und Leid, wie des Lebens Freude mit unferm lieben
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Entfchlafenen fo mandyes Jahr und Jahrzehnt geteilt habt,

ihr, die ihr feine Perfönlichkeit geehrt und geliebt, ihr laßt

heute noch einmal fein Zebensbild an euren Augen vorüber-

ziehen, ihr haltet den Eindrud feft, den er auf euch in den

legten Wochen, vielleicht noch vor vierzehn Tagen, an Ötefer

Stelle gemacht hat. Wer nennt alle Empfindungen der Danf-

barfeit, der Kiebe, des fchmerzlichen Dermifjens, die durch

unfere Herzen ziehen! Aber jo mannigfach fie fein mögen,

einem jeden fteht er in der Erinnerung als eine ehrwürdige

Simeonsgeftalt, die, am Abend ihres Lebens angefommen,

mit innerliher Reife und Gewißheit ausgerüftet, in ihrer

Arbeit ftand und von der Ströme lebendigen Wajfers flojfen.

Darum gebe jenes Wort des alten Simeon uns den Troft,

den wir hier fuchen: „Herr, nun läffeft du deinen Diener

im $rieden fahren, wie du gejagt haft; denn meine Augen

haben deinen Heiland gefehen.“

Es ift ein Nun geftillter Sehnfucht, meine Freunde,
das dem Simeon von den Kippen Fommt. Seine Kebens-

hoffnung, das, was feine Seele bewegte, hat fi erfüllt.

Er blidt auf ein langes Keben des Harrens zurück und

bricht aus in das Kob: „Herr, nun, nun läffeft du deinen

Diener im Frieden fahren.“ Wahrlidy ein langes, durd)

Gottes Gnade reich gefegnetes Leben liegt hier abgefchloffen

vor uns. Er, der fo oft fhon in jungen Jahren fich mit

Todesgedanken trug, hat das achtundfechzigfte erreicht und

dabet immer wieder neu feines Gottes Jufage erfahren,

die ihm einft im Trautert zuteil wurde: „Laß dir an meiner
Bnade genügen, dent meine Kraft ift in den Schwadeu

mächtig.“ Dontreuforgenden, lieben Händen gepflegt und

bewacht, von der gnädigen HSuneigung hoher Fürften, von

viel Siebe, echter, wahrer $reundesliebe, wie auch von Be-

beten nah und fern getragen, war es ihm vergönnt, im

gefegneter Wirkfjamfeit zu ftehen bis zulest. Wohl führte
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ihn Gottes Hand durch viel [hwache Stunden, wohl mußte

der teure Entfchlafene jo manches, wozu ihn feine Der-

anlagung trieb, fi) verfagen und fich befcheiden lernen.

!ücht nur an feinem eigenen Körper, fondern aud) in feiner

näcdjten Umgebung lernte er Leid Eoften und verftehen in

hohem Maß. Und oftmals ift, wie er mir felbft einmal

gejagt, dte ftille Sehnfucht durch fein Herz gezogen, wie

bet Elias: „Es ift genug, fo nimm nun, Derr, meine

Seele.“ Aber wie er es uns vor vierzehn Tagen im An-

fhluß an diefe Worte in feiner leßten Predigt felbft zurief:

„Bott der Herr gibt immer wieder Kebensziele, Aufgaben

und Kraft in foldhen Stunden“ — fo hat aud) er es für
fich erlebt.

Schon durch die Aufzeichnungen über feine nun vor

22 Jahren heimgegangene Gattin leuchtet troß manchem

Schwerem überall folche Stegesgewißheit und harrende Be-

duld heraus, die die Erfüllung des Jafobsgebetes erfahren

hat: „Ich Iafje dich nicht, du fegneft mich denn." Ja, er

war im Grundefelten entmutigt und verzagt, fondern griff

iroß Binderniffen, troß dunkler Wolfen fein Wert mit
Freude -und Energie an. Gottes Kraft zeigte fich in ihm

mächtig. Wenn wir heute auf fein Leben zurüdfchauen,

muß nicht ein Gottlob von unfern Lippen Fommen für

den Segen, der ihm befchieden ift?_ Wie wenigen ift es

gegeben, fo mannigfah und fo anregend zu wirken, wie

wenigen aud), in fo wechjelfeitige, fruchtbare und im höchften

Sinn gefegnete Beziehungen zu treten, weit reichende Pläne

zu verwirklichen, Herzen zu erfchließen und Menfchenfinder

in Gottes Bemeinfhaft zu ziehen mit der Macht perfön-

licher Ueberzeugung. Eine wunderbare Ausdauer, eine

Gradheit in dem, was er fagen wollte, ein nie ermüdender

Eifer für die ihm liebe Arbeit befähigte diefen Mann, zum

Segen zu fein für viele. So hat er gefämpft, oft mit faft
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einfeitiger Kraftanfpannung, gegen die Lafter der Unzucht

und Unreinheit, fo hat er fich gemüht für das Wohlfeiner

Kellner. Ob im ftillen vertrauten Gefpräh unter vier

Augen, wo fih ihm fo oft die Herzen erfchlofjen, oder im

Kreife einer großen Derfammlung — fo mancher bezeugt

es ihm heute: Er hat mir etwas gefagt, was ih nicht

vergeffe, Worte voll Ewigfeitsgehalt, getragen von heiliger

Siebe, die, auch wenn fie fchmerzten, nicht verwundeten,

fondern heilten. Und es räumt ihm fo mancher einen

befonderen Pla& in feiner Erinnerung ein, der ihm mehr

verdankt, dem von ihm aus ein Licht ins eigene Leben ge-

fallen, das nicht exlifcht, weil es ihn freigemadt hat.

Aber was der Heinigegangene aud) fprady, was er be-

gann, wo immer er eingriff, überall tat er es aus dem

innerlichen, tiefen Bewußtfein heraus, ein Diener feines

hinmlifchen Königs zu fein. Das gab ihm bet manchen

Erfolgen die Demut des Herzens, mit der er findlich offen

Schwadhheit und Unzulänglichkeit eingeftand. Wie oft jagte

er: „Bott hat meine Fehler wieder zum Guten gewendet.

Ih weiß, Gott fieht das Ber; an.” Das gab ihm den

frohen Mut, als Bote feines Gottes und Heilandes dazu-

ftehen mit dem heiligen Ernft, der uns obliegt, wenn es

gilt, die Sünde beim rechten Namen zu nennen, ohne Scheu

und Menfchenfurht. Das aber auch die nie ermüdende,

felbftlofe Siebe, die anderer Laft und anderer Seid als

eigenes empfand, die fih hingeben und fich opfern Fonnte

bis zur fortgabe des für die eigene Derjon Motwendigiten,

eine Siebe, dte nie aufgab, die hofft, wirbt und Fämpft

um unfterbliche Ntenfchenfeelen, die mit heiliger fürbitte

die Gemeinde begleitete und auc, die Möte anderer ein-

fchloß, wie der liebe Entfhlafene denn noh am Had)-

mitlag des Todestages für ein Heim der chriftlichen Liebe

in Daris dem hier anwefenden Dertreter eine Babe reichen
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ließ. Dafür fei Bott dem Herrn in diefer Stunde aus der
Tiefe unferes Herzens gedanft. Wir alle, die wir es er-

fahren, preifen dich, du ewig reicher Bott, daß du diefen

teuren Toten gefegnet zu folhem Werkzeug deiner Liebe.

Aus feiner lebten Predigt erinnern wir uns noch des

Wortes, man müfje gleich dem Elias in feinem Leben den

Horebberg haben, auf dem man die Herrlichkeit Gottes

und feinen Frieden im Herzen erfährt. Gewiß, dann erft

hat man des Lebens fhönfte Krone gewonnen, wenn nicht

nur Aufgaben erfüllt find, aus denen doch immer neue

erwachlen, wenn nicht nur äußere Siele erreicht find, die

unvollfommen bleiben, jondern auch im innerften Herzen

die felige Gewißheit des Hottesfindes ruht, die mit Simeon

jprehen fann: „Meine Augen haben deinen Heiland ge-

fehen.“ Was gab dem Simeon folhe Todesfreudigkeit?

Er hatte feinen Heiland im Arm! — Es hat mid in
diefen Tagen mit ftillee Bewunderung ergriffen, als ich

des Entjchlafenen Schriften durchblätterte und in ihnen

überall ein heiliges Ringen und Mühen fand, den Heiland

der Menfchen zu fehen, fo wie er ift, feine ganze Fülle zu

erfhöpfen und vor feiner heiligen Mlajeftät fich zu beugen.
Ja, er hat nicht nur über ihn gelehrt, fondern er hat ihn

erfahren, lebendig feine Gegenwart empfunden, ihn geliebt

mit einer ohannesliebe, die die Zweifel von der Macht

feiner Perjönlichfeit überwinden ließ, er hat ihn belaufcht

in feinem „Werden und Wirken“, ihm ins Auge gefhaut

in feinem „Leiden und Siegen“, jo ernft und fo tief, daß

Er und zwar „Er allein“, wie es im Dorwort der Chriftus-

poftille fteht, „ihm Autorität geworden, weil feine Wahr-

heit unfer Bewijfen, weil feine Liebe unfer Herz über-

windet." Und in einer anderen Predigt desfelben Buches

heißt es: „Uleine Augen haben den Heiland gefchaut, deifen

Gnade mein einziger Troft ift, der gut macht, was id)
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verfehen, der vergibt, was ich gefehlt, der meine Mängel

dedt und meine Unvollfommenheit zur Dollfommenheit

führt.“ Er war feines Lebens Krone und darum, fo hoffen

wir zu Gott, fein Licht im dunklen Todestal.

In ftiller Stunde trug ihn Gott wie auf Adlersflügeln

hinüber in die andere Welt, ein Bild der Ruhe und des

Friedens. Unter feinen leßten Worten prägten fih mir

bejonders ein: „Ich fehe nur goldene Berge“ und ein

zweimaliges „Bott befohlen“. in feine Kiebe hat er fich

gebettet, in feiner Kiebe ruht er aus. Und wenn aud im

Schlummer der legten Stunden Fein Wort mehr von feinen

Kippen uns erreichte, wir dürfen es glauben, daß Bott es

wahr gemadht: „Kun läffeft du deinen Diener in Frieden

fahren.“ Wohl ihm, daß er ausruhen darf.

Wohl dir, du Kind der Treue!
Du haft und trägft davon
Mit Ruhm und Danfgefchreie
Den Sieg und Ehrenkron.
Gott gibt dir felbft die Palmen
In deine rechte Hand
Und du fingft Freudenpfalmen,
Dem, der dein Seid gewandt.

Darum in der Bewißheit feiner Gemeinschaft mit dem

lebendigen Heren, der dem Tode die Macht genommen,

der verheißen, daß niemand die Seinen aus feiner Hand

reißen Fann, laßt unfere Trauer von der feiten Hoffnung
verflärt werden:

Was wir bergen in den Särgen
Ift ja nur das Kleid;
Was wir lieben, ift geblieben,
Bleibt in Ewigfeit.

Und nun nimmft du, liebe Gemeinde, von deinem Paftor

Abfchied. Doch der Herr, der ihn abgerufen, will in deiner

Mitte bleiben. Aber dann erft wird unfere Trauer dte
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rechte fein, wenn wir die Bewißheit des Bottesfriedens,

den man in der Gemeinfchaft mit Chriftus erlebt, mit-

nehmen in unfere Käufer. ©, wenn der Mund diefes

‚Mannes noc) reden Fönnte in diefer Stunde, er würde uns

zurufen: „Schreibt über eure Häufer: Ich und mein Haus

wollen dem Herrn dienen!" Er würde rühmen und preifen

die Sebensfräfte, die von diefem himmlifchen König aus-

gehen. Er würde mit der ganzen Glut feiner Liebe uns

die Kranken und Keidenden, die Armen und Heimatlofen

ans Herz legen, daß die Saat nicht unterginge, die Bott

ihn ausftreuen ließ. Das ift fein Teftament, in der Kraft

und in der Siebe Jefu weiter zu wirken, folange es Tag

ift. Es werden Seiten nicht ausbleiben, wo man die ge-

riffene Lücke vielleicht noch fchmerzlicher fühlt, „werft dann

euer Vertrauen nicht weg und eure Kraft“. Weil es

Bottes und des Heilandes Sache ift, Fann fte nicht unter-

gehen. Aber unfer himmlifcher Herr braucht menfchliche

Werkzeuge für feine Arbeit. Laßt uns unfere Kräfte ver:

doppeln, unfere Gebete inniger werden, unfere Kiebe reicher

und herzlicher. Und ihr, liebe Freunde, feine lieben Kellner

und Angeftellte des Hotelgewerbes, die ihr befonders dem

teuren Entfchlafenen am Derzen lagt, deren Wohl nod

den Müttelpunft meines lebten längeren Gejpräches mit

ihm bildete, haltet fein Gedächtnis im Segen dur Treue

und Arbeit in feinem Sinn.

Wir alle, Glieder diefer Gemeinde, wollen unfere Ge-

meinfchaft jtärfen, unfere Herzen und Hände vereinen, um

in danfbarer Siebe weitersubauen auf dem Grunde, den

er gelegt, Jefus Chriftus, als lebendige Steine des großen

geiftlichen Tempels, damit Feiner zurücbleibe, fondern wir

alle hinangelangen zu dem Siel, das unfer wartet, und

die Krone des Lebens davontragen, die Gott verheißen

denen, die ihn lieben und ihm die Treue halten. men.



Gebet: So nimm denn meine Hände und führe mich
Bis an mein felig Ende und ewiglich!
Ich mag allein nicht gehen, nicht einen Schritt:
Wo du wirft gehn und ftehen, da nimm mich mit."

Gemeinfamer Gefang:

Serufalem, du hochgebaute Stadt,
Wollt Gott, ih wär in dir!

IM? le pasteur Bonnefon

prend la parole au nom de l’Eglise Bemzölleme Fran-

saise de la Redemption:

«Je ne viens pas, dit-il, apporter ici mon temoig-

nage uniquement personnel. Quelque precieuses et

amicales qu’aient ete mes relations de collegue avec

votre venere pasteur, je dois taire mes sentiments

particuliers, pour vous apporter ici l’expression de la

sympathie de l’Eglise que je represente. Or cette sym-

pathie est profonde et universellement ressentie; d’a-

bord parce que dans la grande famille des enfants de

Dieu, les douleurs des uns doivent devenir les dou-

leurs des autres, ensuite parce que les rapports entre

lEglise allemande et ’Eglise frangaise de Cannes ont

toujours ete particulierement cordiaux et fraternels.

Votre cher pasteur ne laissait jamais echapper une

occasion de souligner ou de fortifier ces liens. Soit

quil eüt & recommander quelque ceuvre de bienfai-

sance ou d’evangelisation, soit qu’il eüt a annoncer

quelque vente ou quelque conference, il «ne manquait

jamais de vous parler de nous comme de l’Eglise

sceur»! Or nous savons tous que quand il exprimait

ainsi son amitie, ce n’etait jamais dans sa bouche une

vaine maniere de parler.

Unebienveillance constante, un desir permanent de

faire rayonner autour de lui quelque charite, telle
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etait la caracteristique du ministere de votre cher pa-

steur, et en quelque sorte l’emanation de sa personne

tout entiere. Et pourtant le trait que je voudrais

relever, c’est moins celui qui le glorifierait, que celui

qui glorifie son Seigneur, je veux dire sa faiblesse,

cette faiblesse physique que Dieu avait mise comme

une &charde dans sa chair et qui, par la gräce de

Dieu, est devenue dans son ministere une puissance

pour la consolation, l’encouragement ou le salut de

beaucoup d’ämes.

Notre ami s’etait discipline dans cette rude Ecole

de la maladie. Iln’a pas voulu se laisser vaincre par

Pepreuve: il l’a dominee, il lui a dispute presque jour

apres jour les. parcelles d’activite physique quelle lui

laissait, et de cette fragilite il a fait une force, & tel

point que chacune de ses predications du Dimanche

&tait commele fruit des luttes soutenues journellement

pendant le semaine, un bulletin de victoire oü sa pa-

role prenait une singuliere autorite.

Le miracle que le Seigneur accomplit pour tous

ses serviteurs fideles s’est realise pour lui. L’indigence

a &t& changee en richesse, le vase fragile a dure des

anndes, se remplissant et d&bordant du parfum pene-

trant de ’amour du Sauveur, du service et de la gloire

de Dieu. La force s’est accomplie dans la faiblesse.

Cette paroisse si limitee, cette activite si restreinte,

cette ceuvre qui aurait pu n’ötre tres-legitimement

qu’une auvre d’invalide dans un cercle confortable

d’amis choisis et bienveillants, notre venere frere l’a

&tendue, multipliee, elargie, loin en dehors de ces murs,

loin en dehors de cette ville, d’abord par ses livres,

puis par le rayonnementde sa charite, par cette solli-

citude touchante qui, du personnel des hötels de Cannes,
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s’est etendue comme un apostolat social jusqu’a l’Alle-

magne tout entiere, et a fini par trouver son eEpa-

nouissement concret dans l’eeuvre du «Frederic Franz

Home» qui fut sa derniere grande joie.

Maintenant notre ami a acheve son @&uvre! Le

Maitre a appel& ron serviteur pour le recompenser de

sa gestion, pour l’afranchir de ses limitations terrestres,

et lui dire: «Monte plus haut».

Benissez Dieu, chers freres et saurs, au milieu

m&me du dechirement de vos caurs, de ce ministere

qui- vous a si souvent enrichis. Suivez par la foi

votre cher pasteur, votre conducteur bien-aime, dans

les demeures eternelles, oü Dieu l’a r&uni maintenant

aux bien-aimes qui l’avaient precede, a la multitude

aussi des petits, des humbles, anonymes ou non, tous

les epis dont il lie les gerbes maintenant a la gloire

de son Dieu. Ceux qui sement en pleurant, mois-

sonneront avec des chants de triomphe.

Que Dieu vous fortifie dans votre grande douleur,

et qu’Il vous console aussi par l’esperanee vivante qui

eleve les croyants au-dessus des choses visibles qui

ne sont que pour un temps, vers les invisibles qui

sont eternelles.

Pour moi je resumerai la paix qui remplit nos

coeurs malgre la douleur de l’heure presente, dans

cette formule si simple, si calme, que je traduis de la

lettre de faire-part, de votre langue allemande si apte

a exprimer les‘choses de l’äme:

Vers Dieu, son Seigneur, s’en est alle Hermann

Schmidt apres 36 annees de ministere a Cannes. C’est

tout! Tout est 1A! Oh oui, c’est vrai, c’est beau, c’est

la consolation, c’est l’avertissement: Il s’en est alle
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vers son Seigneur. «Eternel que je meure de la mort

du juste et que ma fin soit semblable a la sienne.»

Als Dertreter der Konferenz der deutfchen evangelifchen

Pfarrer in Frankreich fprad)

Herr Paftor Koerber, Syon:

„In Chrifto geliebte Freunde, Schweftern und Brüder!

Als FKreund und Amtsbruder und im Namen der Kon-
ferenz der deutfchen evangelifchen Pfarrer in Frankreich

darf ich am Sarge unferes lieben, hochverehrten Bruders

ein Iettes Wort der Erinnerung fprechen.

Als vor bald drei Jahren diefe Konferenz begründet

wurde, um dte deutfchen evangelifchen Gemeinden in Sranf-

reich und ihre Beiftlichen unter einander in nähere Sühlung

zu bringen, da brachte Herr Pfarrer Schmidt ihr gleich

feine volle Sympathie entgegen und nahm dann nod) zwei-

mal, vor zwei Jahren in £yon und Iettes Jahr in Mlar-

feille, an ihren Beratungen teil. Ohne Titel und Rang

war er in Wirklichkeit durch fein Alter und feine Erfah-

rung und durch feine ganze Perfönlichfeit ihr geiftiger Leiter,

und wir alle, feine viel jüngeren Amtsbrüder, beugten uns

willig und freudig, ja begeiftert feiner Autorität. Hatten

wir do nur von ihm zu lernen, nur an ihm hinauf-

zufehen. Wicht daß wir bloß feinen Flaren Derjtand, feine

große Bibelkenntnis, fein hervorragendes Organifations-

talent, den fprudelnden Humor und Reichtumfeines Geiftes

bewundert hätten, fondern, was viel mehr ift als das und

was all dem erft feinen Glanz und feine Weihe gab, was

alle Baben feines Beiftes und Herzens adelte und fie jo

reiche Frucht tragen ließ, was ihn zum beften Seelforger

und überzeugenden Prediger, was ihn zum Jdealpfarrer

machte, das war fein Glaube, feine Liebe, feine Hoffnung,
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diefe drei reinen Flammen, dte mit unauslöjchbarer Glut
in ihm brannten und überall, wo er hinfanı, Licht und

Märme um ihn verbreiteten.

Als er vor 56 Jahren nach Lannes Fam, Fam er „als

ein Sterbender", dem Tode Beweihter, und fiehe, er lebte,

ja mehr als das, er rief eine ganze, feitdem blühende Ge-

meinde ins Leben. Er begründete die Kellmermiffion und

das erfte Kellmerheim. Der ganze Stand der Hoteliers und

: Dotelangeftellten fehuldet ihm dafür ewigen Dank, Solange

es eine Kellnermiffion in der Chriftenheit gibt, wird man

feiner als ihres Daters und Bahnbrechers gedenken. Un:

überwindlich fcheinenden Mißftänden ging er zu Leibe, mit

der Sadel der Wahrheit und der Blut der Liebe das

Dunfel erleuchtend, brach er eine Brefche in die Burg der

Sinfternis, der Sünde und Not. „Aergernis hin, Aergernis

her, die Wahrheit muß doch gejagt werden,” jo lautete

fein erfter Xuf in diefem Kampfe.

Da er felbft ein Keidender war, Fonnte niemand bejjer

wie er die Keidenden tröften. Licht nur die hier verfam-

melte Gemeinde trauert um ihn, fondern, wie es das

Wefen und die Gefchichte einer folhen HKurgemeinde im

Ausland mit fi) bringt, eine viel größere, unfichtbare, nad

Taufenden zählende Gemeinde all derer, die ihm Dant

fhulden. Auch ich fchulde ihm ganz perfönlichen Dank

dafür, daß er mich durch feine Freundfchaft ehrte, mich

wie ein Bruder den Bruder, ja wie ein Dater den Sohn
an fein Herz nahm und mic) feinen Rat und feine große

Kiebe genießen ließ. Ich zähle diefe Freundfchaft mit zum

Größten, was ich erlebt habe. Aber nicht dazu nur bin

ich hierher geeilt, um ihm nod) einmal aud) in der Oeffent-

lichkeit zu danken und ihm fchweren Herzens die letste Ehre

zu erweifen, auch nicht, nur um zu weinen mit den Weinen-

den, fondern vor allem, um den Kamen Gottes zu rühmen.
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Das ganze Leben, die ganze Wirffamteit, die ganze Derfon
des entichlafenen Bruders ift ein Wunder des Blaubens
gewejen. Wie zu Paulus hat Bott zu ihm gefagt: „Laß
dir an meiner Gnade genügen, denn meine Kraft ift in
den Schwachen mächtig.“ Darum wollte auch er ih am
allerliebten feiner Shwachheit rühmen, auf daß die Kraft
Chriftt bei ihm wohne. Das war das Zeugnis feines
ganzen Lebens und Arbeitens: „Wenn ich fhwacd) bin, fo
bin ich ftarf; wir haben aber folhen Schab in irdenen
Gefäßen, auf daß die überfhwänglihe Kraft fei Gottes
und nicht von uns... und tragen num allezeit das Sterben
des Heren Jefu an unferem Leibe, auf daß auch das Leben
des Hern Jefu an unferem Keibe offenbar werde." Das
ift bei ihm wahr gewefen, und darum wollen wir heute
nicht faljh vühmen und fprechen: Seht, was ein Menfch
vermag, was auch ein Franfer Mann vermag, wenn er
nur energifch ift und Elug mit feinen Kräften haushält.
Hein, wenn wir gefehen haben, was der Entfchlafene in
feinem ftechen Leib für eine Feuerfeele trug, was er diefem
Leib an Arbeit jeder Art abgerungen hat, fo wollen wir
befennen, wie er felbft es befannt hat: diefe überfchwäng-
liche Kraft war nicht feine, fondern Gottes Kraft! Das
hat ihm aud, jeder abgefpürt, namentlich wenn er redete
und predigte, daß er’s tat im Geift des Glaubens nad
dem Schriftwort: „Ich glaube, darum rede ich.“ Solcher
Glaube ift der Sieg, der aud in ihm alle Schwachheit, die
Welt und den Tod überwunden hat. Bott fchenfe uns
folhen Glauben. Der GBerehte wird feines Glaubens
leben ewiglih. Gott und der Dater unferes Bern Jefu
Chrifti fei dafür gepriefen in Ewigkeit. Amen.“

S. K. 5. der Großfürft Michael von Rußland

wiömete dem Heimgegangenen folgenden Nachruf:



— 1 —

„ls Proteftor des Friedrich Franz- Heims ift es mir

eine heilige Pflicht, ein paar Worte der Dankbarkeit und

Anerkennung dem felig Entfchlafenen nachzufagen. Er war

derjenige, der das Fr. Fr. Heim zum Andenken des feligen

Großherzogs von Mledlenburg gründete. Er hat feine

ganze Kraft und Seele für das Wohl der Kellner einge:

fetst, war immer der erfte, ihren Stand zu heben und ihnen

mit Wort und Tat hülfreih zur Seite zu ftehen. Jm

Kelnermunde war er als der Kellnerpaftor befannt, und

nicht nur die hier Anwefenden, fondern viele, die jest in

der ganzen Welt zerftreut find, werden in dankbarer Er-

immerung feiner gedenken. Ein Zeichen des Dertrauens,

das er von Meclenburg genoß, war, daß er an der Er-

ziehung der zufünftigen Kaiferin von Deutfchland mit-

wirfen durfte. — Das größte Lob, daß man ihm, dem

Dahingegangenen, nachrufen fann, möchte ich in das Furze

Wort zufammenfaffen: Er war ein guter Mann, und nichts

ift mehr. Amen.“

ad) der Ausfegnung fang die Gemeinde die Derfe:

Ad bleib mit deinem Worte bei uns ...,

Ad bleib mit deinem Segen ...,

Ad bleib mit deiner Treue ...

Während defjen wurde der Sarg hinausgetragen, und

der Zug feste fic in Bewegung

zum evangelifchen Sriedhof.

Doran fchritten wohl an 100 Kellner, ihrem Bahn-

brecher und $reund das letzte Geleit zu geben. Ste trugen

die zahlreichen fchönen Blumenfpenden und Dalnızweige,

darunter die prachtvollen Kränze der deutfchen HKronprin-

zeffin, der Kronprinzeffin von Dänemarf, des badifchen

und des meclenburgifchen Hofes, fowie die mit warmen

MWidmungen verfehenen Kränze der Sachverbände der Botel-
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angeftellten. Ein langer Zug von Freunden und Teil-

nehmenden folgte.

Am Srabe.

In dasfelbe Grab, in das vor 22 Jahren feine teure

Gattin gebettet wurde, fenfte man den Sarg unter dem

Befang des Liedes: „Saft mich gehn, laßt mic gehn,

daß ich Jefum möge fehn!" Es war ein unvergeßlicher

Augenblid. Die große Derfammlung ftand am Abhang

des Hügels, auf dem unfer ftiller, mit Pinten und Marmor

reich beftandener Friedhof liegt, vor den Blifen die Gruft

mit dem fchlichten Mlarmorfreuz, das den Spruch trägt:

„Im Berrn habe ich Gerechtigkeit und Stärke”, und da=

hinter die herrliche Ausficht auf die mit leichtem Schnee

bedeiten Berge von Graffe und auf das von der unter-

gehenden Sonne beleuchtete Hügelland der unmittelbaren

Umgebung mit dem einzigartig liegenden Dörfchen Mou-

gins. Mit tiefer, inniger Empfindung fang ma!

Wie wird’s fein, wern ich zieh in Salem ein,

In die Stadt der goldenen Gaffen —

Herr, mein Gott, ich fann’s nicht faflen,

Was das wird für Wonne fein!

Ya) Derlefung des 126. Pfalms iprad) der Difar

einige Worte des Glaubens und der Hoffnung und fchloß

mit Gebet und Segen. Die anwefenden Geiftlichen der

deutfchen Gemeinden traten ar die Gruft, um ein Dotum

zu fprechen, und die Derfanmlung ftimmte an: „Wenn

ich einmal joll fcheiden." Wir verließen den Bottesader

in der Gewißheit des Sieges über den Tod durch Jefus

Chriftus, unfern Heren, das Gebet im Herzen bewegend:

Herr bleibe bei uns, denn es will Abend werden und der

Tag hat fi geneigt.


